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Englands Mittelmeerkabel gesprengt
Von einem Llalienisekeii Lperialsokiü verstört - Italiens Xriegsprograrnin Ln^ irilra

Von uosorow K o r r e » p o v 6 e o 1 e a

r. I-. Rom , 23. August. Von erfolgreicher
Feinbfahrt kehrte jetzt ein italienisches Spe¬
zialschiff zurück, dessen Aufgabe es war , die
englischen Unterwafferkabel zu zerstören. Wie
die „Tribuna " dazu berichtet, wurden samt-
liche Kabelverbindungen zwischen den eng¬
lischen Stützpunkten im Mittelmrer zerstört.
Die Zerstörung des letzten Kabels fand sogar
in nächster Nähe eines englischen Stützpunk¬
tes statt. Sämtliche Kabel, darunter auch die,
die England mit Nordafrika verbanden, wur¬
den mehrfach gesprengt, und zwar auf so
gründliche Weise, daß eine Wiederherstellung
unmöglich ist. Die englischen Flottenbasen im
Mittelmeer haben in Zukunft nur noch den
funkentclegraphischcnVerkehr zur Verfügung,
wobei sic ständig befürchten müssen, dass die
Verschlüsselung der Funkgespräche entdeckt
wird.

Von dem Seekabclnetz der Welt in einer
Länge von 640 000 Kilometer befinden sich
allein 294 000 Kilometer in englischem Besitz.
Durch die Entwicklung des Kurzwellenfunks
hat sich die Abhängigkeit der europäischenund
überseeischen Nachrichtenzentrale vom eng¬
lischen Seekabelnetz zwar schon weitgehend ge¬
lockert. Doch noch immer geht ein großer
Teil der englischen Propaganda durch Kabel
in alle Welt.

Seit Kriegsausbruch sind immer mehr eng¬
lische Seekabel lahmgelegt worden. Stach der
Besetzung Norwegens, Dänemarks . Belgiens.
Hollands und Frankreichs werden von Deutsch¬
land allein 35 englische Seekabel nach dem
europäischen Kontinent mit einer Gesamt¬
länge von 3670 Seemeilen oder rund 6750 Kilo¬
meter an ihren Endpunkten überwacht. Das
längste von Deutschland überwachte Seekabel
verbindet Newbiggin nördlich von Newcastler
mit Arendal in Südnorwegen . Es bat eine
Länge von 687 Seemeilen. Auch die Kabel,
die einstmals ' die Verbindung zwischen Eng¬
land und Frankreich über den Kanal herstell¬
ten, darunter allein sechs Kabel, die von Äou-
logne ausgchen, drei Kabel von La Panne,
zwei Kabel von Le Havre usw. stehen unter
deutscher Kontrolle, so daß auch diese Gift¬
kanäle nach dem Kontinent abgedrosselt sind.
Bon allen englischen Seekabeln zum Kon¬
tinent sind heute Nur noch die sechs Kabel nach
Spanien und seinen Kolonien und Portugal
außerhalb des deutschen Herrschaftsbereiches.

Die englischen Seekabel im Mittelmeer
und die Kabel nach Gibraltar haben zusam¬
men eine Länge von 17 800 Seemeilen oder
33 000 Kilometer. Darunter befanden sich
fünf Kabel von Gibraltar nach Malta , fünf
Kabel von Malta nach Alexandrien.

*

^,.3 " ..dem Telegramm Mussolinis an den
Vizekonig von Abessinien, daß die bei der
Eroberung Britisch-Somalilands eingesetzten
italienischen Truppen nunmehr „für andere
Ziele" verwandt werden, äußert sich der dem
italienischen Außenministerium nahestehende
Direktor des „Telegrafo". An saldo,  über
Italiens Kriegsprogra m m in
Afrika. „Der Duce," so heißt es, „hat hier¬

Tausende Briefe armer Leute
„Wie soll das weitergehen, Lord Woolton?"

v. L. Rom,  28. August. Die Auswirkungen
der deutschen Blockade und der Ausfall aller
Zufuhren aus dem Mittelmeer nach England
machen sich jetzt in London aufs peinlichste be¬
merkbar. So berichtet an Hand der Ausfüh¬
rungen der Londoner Zeitung „Daily Mir-
ror " die italienische Presse von dem Ansturm
der Londoner Bevölkerung auf den englischen
Berproviantierungsminister Lord Woolton,
auf dessen Schreibtisch sich täglich Tausende
von Briefen englischer Frauen der ärmeren
Schichten häufen, in denen gefragt wir - , wie
sich der Lord die weitere Ernährung des eng¬
lischen Volkes vorstclle, wenn schon jetzt die
wenig bemittelten Schichten infolge Ser un¬
erhörten Preise kaum noch Lebensmittel kau-
fen können. Was Gemüse und Früchte anbe-
langt , so hat der Verbrauch in England über-
Haupt aufgchört . Der Preis für Kartoffeln
hat sich in kürzester Frist verdreifacht. Die
Preise für Gemüse erreichen eine märchen¬
hafte Höhe, wenn auf dem Londoner Zentral¬
markt überhaupt etwas angeliefert wird.

mit feststellen wollen, daß die Eroberung
Somalilands als eine Voraussetzung zu
Operationen sehr viel größeren Umfangs und
tiefgreifender Aenderungen des afrikanischen
Besitzes zu gelten hat." Es sei heute schon
klargestellt, oaß Italien sich nicht mit dem
Einmarsch seiner Truppen in Berbers be¬
gnügt , sondern das Ziel hat, Afrika von
lener furchtbaren Hypothek zu entlasten, die
England diesem Erdteil gegen jedes Recht
auferlegt hat.

Nach einer Meldung des „Po Polo
di Roma"  hat infolge der Tätig¬
keit der italienischen U-Boote die britische
Schiffahrt im Noten Mee ? nahezu
aufgehört.  Wenn dort noch englische
Schiffe fahren, so handelt es sich nur um
kleine Einheiten , die innerhalb der Küsten¬
gewässer bleiben. Damit unterbinden die U-
Boote auch die Versorgung der englischen Be¬
sitzungen am Roten Meer, die früher durch

Schiffe der Eingeborenen durchgeführt wurde,
aber jetzt eingestellt  wurde , nachdem die
Italiener mehrfach Schiffe dieser Art ver¬
senkten.

Wie britische Offiziere zur Nieder¬
lage in Somaliland  versichern,
seien alle Hoffnungen, die man auf den eilig
im Flugzeug von London nach dem Sudan
geschafften Ne aus gesetzt hatte, um Abessi¬
nien in einen Aufruhr zu stürzen, zusammen¬
gebrochen; denn es sei bisher niemals dage¬
wesen, daß Soldaten dss britischen Königs
fluchtartig afrikanisches Gebiet hätten räumen
müssen, und der Eindruck dieses Vorganges
auf die Eingeborenen sei nachhaltig und tief.
Heute sei jedenfalls die Lage so, daß Aden,
eines der Hauptnervenzentren des Empires,
aufs schwerste bedroht sei und alles müsse nun
darangesetzt werden, Aden bis zum letzten
Mann zu verteidigen. Wenn Aden falle, werde
die Schlagader des britischen Empires geöffnet.

Die „Queen " Met —Silberpapier!
Nur ein paar Beispiele «les „vorbilälicben Opierlleistes " in klutolLrutien

San Sebastian,  22. Aug. Duff Cooper,
der „populärste" Mann in England , hat eine
amtliche Aktion gestartet, di« die Verschwen¬
dung und den Verderb von Lebensmitteln
verhüten soll. Der britische Informations-
Minister hat nun aber einmal keine glückliche
Hand, kein Wunder also, Latz sich auch das
neue Unternehmen als Fehlschlag erwies und
die Unbeliebtheit dieses kümmerlichsten aller
Minister Seiner Majestät im Volke noch ver-
grötzerte.

Nachdem die englische Presse  alle
Liigeuregister abgenützt hat , wärmt jetzt„Daily
Sketch" in anderer Form das alte Märchen
auf, wonach Deutschland angeblich Vorberei¬
tungen treffen soll, um in großem Maße N o-
ten der Bank von England herzu¬
stellen,  um damit den Kredit des englischen
Pfundes besonders auf dem Balkan zu unter¬
graben. Diese Einschränkung mit dem Balkan
hätte die Zeitklng gar nicht zu machen brau¬
chen. Sic sollte ihre Leser nur wahrheitsgemäß
darüber unterrichten, . daß zum Beispiel in
Gibraltar das englische Pfund von italienischen
Bombern in Grund und Boden gestampft
worden ist, denn dort ist der Umwechslungs-
knrs schon derart gesunken, daß niemand mehr
das Pfund in Zahlung nehmen will.

Fm übrigen interessiert uns an der Ge¬
schichte nur die Tatsache, daß es gerade Eng¬
länder sind, die ernsthaft die Möglichkeiten
einer Banknotenfälschung erwägen. In abseh¬

barer Zeit dürfte es übrigens Papierver-
schwenduna sein, Pfundnoten herzustellen.
Diesen nicht gerade erhebenden Eindrücken
stehen allerdings Meldungen weit erfreuliche¬
rer Art gegenüber, die von „wahrem" Opfer¬
geist und ungebrochenem Siegeswillen zeugen.
Entgegen der niederträchtigen Behauptung
der bösen Nazi-„Propaganda ", daß die eng¬
lischen Platokraien nur am Kriege zu ver¬
dienen trachten, ohne zu dessen Lasten beizu¬
tragen , weiß der „Star " nämlich zu berichten,
daß ein vornehmer Engländer den Betrag
von 7 Pfund und 5 Schilling, die er dadurch
erlöste, daß er den Eisenzaun vom Erb¬
begräbnis seiner Ahnen verkaufte, dem Schatz¬
kanzler zur Verfügung gestellt hat . Hoffent¬
lich hat dieses „Opfer" den toten Ahnen nicht
weher getan als den plutokratischenNachfahren.

Was bedeutet aber dieses Opfer schon gegen
die Spende der englischen Königin,
die — als ihren vierten Beitrag ! — drei
große Kartons mit Silberpapier
dem Rote-Kreuz-Fonds des Londoner Bürger¬
meisters geschenkt hat . Diesem wahren Opfer¬
geist entspricht auch die Größe der englischen
Siegeszuversicht. In einer Londoner Fabrik
werden nämlich nach einer Mitteilung des
„Star " nicht nur Verdunkelungsmaterialien
hergestellt, sondern seit einigen Wochen auch
Wimpel, Girlanden und Fahnen für die
Siegesfeierlichkeiten.  Wir empfehlen
den geschäftstüchtigen Fabrikanten , diese Ar¬
tikel zu exportieren, denn der Jnlandsmarkt
wird reine Verwendung dafür haben.

„Wenn England in Europa einfällt"
äodv Lull wsrsckiert usck V̂ ien - ^iißunitsiruume eines ?IukoIcrLlen

Genf,  22 . August. Die größenwahnsinni¬
gen Drohungen Edens und Churchills
haben auf den englischen Luftfahrtminister
Sinclair  einen so starken Eindruck gemacht,
daß er am Mittwochabend ans Mikrophon
stürzte und ebenfalls tüchtig in die Sieges¬
fanfare blies. „In den kommenden Monaten ",
so rief er mit geschwellter Brust , „werden wir
aus unserer Festung herdorbrechen und aus
dem europäischen Kontinent den Schandfleck
und den Schrecken des Gangsterregimes besei¬
tigen."

Eine Illustration dazu gibt die englische
Wochenzeitschrift „Jllustrated ". Unter dem
Titel „W e n n England inEuropa ein¬
fällt"  veröffentlicht sie folgende erheiternde
Sätze: „Der Premierminister und andere ver¬
antwortungsvolle Männer haben genügend
klargestcllt, daß Britannien , wenn die Zeit
gekommen ist, zur Offensive gegen die Achsen¬
mächte schreiten wird. Mit Hilfe unserer
Flotte , einer riesigen Luftflotte und des Hee¬
res werden wir mit der größten Erfolgsmög¬
lichkeit in Hitlers Europa einfallen. Deutsch¬
land ist plötzlich eine Insel geworden, genau
wie Großbritannien . Noch nie war ein Feind
Englands so verwundbar . Bevor Europa in
Britannien einfällt , wird Britannien in
Europa einfaven. Wir werden ein großes
Heer zur Landung an vielen Punkten Euro¬
pas haben. Wir können Italien angreifen
(wie in Somali , nicht wahr?) und seine In¬
dustrie zerstören. Neapel ünd Genua sind nicht
uneinnehmbar . Rom kann von Ostia her
besetzt werden. Die größte Möglichkeit aber

haben wir, Deutschland vom nahen Osten
(auch das noch!) anzugreifen. Britische Ko¬
lonnen werden eines Tages die Donau herauf
auf Wien marschieren (das gibt einen Walzer
von Strauß ), andere Kolonnen werden durch
das Rhein - und wahrscheinlich auch durch das
Rhonetal gegen die Städte an der Ruhr und
nach München marschieren." (Warum nicht
auch durch das Neckartal, um in Heidelberg
und Heilbronn an die Mordbrennereien eines
Melac und Genossen erneut erinnert zu wer¬
den?) Auf einem von einem Mr . Gilkinson
gemalten Bild sieht man dann englische
Tanks in den Straßen Wiens.

Dann heißt es in der Verheißung weiter:
Unterstützt von unseren Verbündeten in den
Balkan-Ländern (sie haben ja längst von den
Garantien genug), kann England seinen
eigenen Blitzkrieg  führen . Schnelle
^motorisierteEinheiten würden die Donau ent¬
lang einen machtvollen Angriff gegen Wien
machen. Der Stephansdom und die Reichs¬
brücke wären für die vorgchenden Kolonnen
ein gutes Kennzeichen.

Hier schließt die Verheißung : Auf was für
Gedanken einem die Rückzugsstrategie doch
bringen kann!

Bulgariens Han - elsminister
besichtigt Leipziger und Wiener Messe

Sofia , 22. August. Der bulgarische Minister¬
rat hat beschlossen, daß sich Handeisminister
Sagoroff  Ende des Monats für einige
Tage nach Deutschland begibt, um die Leip¬
ziger und Wiener Messe zu besuchen.

Ein^ahr Russenpakt
Vov uoiorvr ösritvor Lrdrltlloilvvx

s. Berlin , 23. August.
Es war am 23. August 1939, als zum großen

Entsetzen der noch in Moskau anwesenden
Beauftragten der westeuropäischen Brandstif¬
terzentralen Deutschland und die Sowjet¬
union den Nichtangriffs - und Kon-
sultationspakt  abschlossen . Aus dem
Gebäude der Einkreisung, wie es die britischen
und französischen Kriegstreiber geplant hat¬
ten, war mit hörbarem Krachen der Schluß¬
stein herausgeörochen, den man gerade mit
großem Aufwand eingesetzt zu haben geglaubt
hatte.

Das klare Verhältnis , das an diesem Tage
zwischen Deutschland und der Sowjetunion
geschaffen wurde, war der Ausgangspunkt
jener Atmosphäre von friedlicher, vernunft¬
gemäßer und eind«Ltig bestimmter Arbeit,
die seitdem die deutsch-russischen Beziehungen
und Zielsetzungen charakterisiert hat . Durch
die Bereinigung der die beiden Staaten be¬
rührenden Fragen war eine europäische
Gefahrenquelle ausgefchaltet,  an
deren Erhaltung gerade die Länder ein In¬
teresse hatten , die weder dem Deutschen Reich
noch den Völkern der Sowjetunion eine ge¬
deihliche Entwicklung gönnten . „Einmal haben
diese beiden Völker sich bis zum Weißbluten
bekriegt. Wir sind jetzt übereingekommen, den
Herren in London und Paris diesen Gefal¬
len nicht ein zweites Mal zu tun, " das hatte
der Führer  seinerzeit zu diesem Vertrage
gesagt. Tatsächlich haben die beiden Staaten
m historischer Zeit während vieler Jahrzehnte
hindurch eine enge Zusammenarbeit gekannt,
eine Zusammenarbeit , die sich nie zum Scha¬
den beider Mächte ausgewirkt hat.

Wenn am 23. August des vorigen Jahres
das Verhältnis Kerl -" -Moskau auf eine
stabile Grundlag e " ge ,̂^ellt  wurde,
so kann man rückschauend seststellen, daß die¬
ses Fundament seine Tragfähigkeit bewiesen
hat . Die Austilgung des politischen Seuchen¬
gebietes der polnischen Republik und die
reibungslose Umsiedlung der Volksdeutschen
zeigten einerseits, daß der fruchtbare Aus¬
tausch wirtschaftlicher Güter durch den im
Februar dieses Jahres abgeschlossenen Han¬
delsvertrag einen neuen Rahmen erhielt,
andererseits aber kann man feststellen, daß
das Abkommen vom August seinen politischen
Sinn ebenso erfüllt hat . wie seine wirtschaft¬
lichen Zielsetzungen Wirklichkeit wurden.
Diese beiden Momente mußten während des
Entscheidungskampfes gegen den kapitalistisch-
plutokratischen Westen ihre besondere Bedeu¬
tung haben.

Die Stabilisierung der Verhältnisse im
Osten hat sich bewährt . Auch in anderen Tei¬
len Europas hat der deutsch-russische Pakt zu
einer Stabilisierung  geführt . Klare
Verhältnisse Pflegen Mißverständnisse auszu¬
schließen. Und so konnte Molotow  am
1. August d. I . sagen: „Der Gang der Ereig¬
nisse in Europa vermindere keineswegs die
Kraft des Nichtangriffspaktes , sondern unter¬
streiche im Gegenteil die Wichtigkeit seines Be¬
stehens und seiner weiteren Entwicklung. Wir
können bestätigen, daß unserer Ansicht nach
den gutnachbarlichen und freundschaftlichen
Beziehungen, die sich herausgebildet haben,
nicht zufällige Erwägungen von Konjunktur¬
charakter. sondern kardinale Staatsinteressen
sowohl der UdSSR , als Deutschlands zu¬
grunde liegen."

Vor einem Jahr ging man von der Not¬
wendigkeit aus , die deutsch-russischen Be¬
ziehungen auf der Grundlage ganz klarer Ver¬
hältnisse zu ordnen. Der Vertrag hat
sich bewährt,  das Abkommen hat sich als
stabil erwiesen, und durch seine eindeutigen
Regltzngen die Möglichkeit eines deutsch-russi¬
schen Jnteressenkonfliktes ein für allemal aus¬
geschaltet.

„American Legion " in Kirkwatt
Die norwegische Kronprinzessin an Bord

Voo unserem Korrespondenten

no. Mailand , 22. August. Wie die hiesige
Zeitung „Stampa " erfährt , ist der amerika¬
nische Truppentransporter „American Legion",
der trotz der Warnung der deutschen Neichs-
regierung von Petsamo aus die Fahrt nach
USA . durch das minenverseuchte Seegebiet
nördlich Englands antrat , im Hafen von
Kirkwall  auf den britischen Orkney-Inseln
eingelaufen. Das 17 000 Tonnen große Schiff
hat über 800 Passagiere an Bord , darunter
die bisherige amerikanische Gesandte in Oslo,
Mrs . Harrnnan , sowie die norwegische Kron¬
prinzessin. In vielen Zeitungen Amerikas
wird nach einer Meldung von „Stockholm
Tidningen " aus Neuhork der Befehl Washing¬
tons , daß die „American Legion" durch das
britische Kriegssperrgebiet fahren soll, ft«rk
kritisiert



klugp äire domdaräiert
8 erIia , 22 . V̂ogust. Os» Oberkom¬

mando 6er Wedrmaclit xibt bekannt:
Im Verlaute 6er bewaffnete» Luktsuk-

kläruag über 6en kritischen Inseln wur-
6en am 2l . August rabireicbe In6ustrie -,
Haken- un6 8sbnsnl »gen sowie 15 klug-
plätze mit xutem Rrkolx angegriffen. 8om-
kentrekker konnten in 6en In6ostrieanla-
gen von 8kegnek, Oreat Varmontk , Wit-
ney, Ooventry, Lournmontb sowie in «len
Oakenanlsgen von 8ri6Iington beobarbtet
werüen. In 6ea werkten von 8outbsmp-
ton wur6e unter anüerem ein 8«bikk im
Dock getrpkkea. Lei einem Angriff auk
einen Oeleitrug an 6er Ostküste Lnglan6s
gelang es, ein Oan6elsschifk 6ur«b 8om-
bentrekker srbwer ru Keschä6igen.

In 6er knackt rum 22. /Vugust grillen
unsere Rainpfllieger klugrengwerke sL6-
ostwsrts von l .on6on sowie ein Rüstungs¬
werk bei Rrigbton wirksam mit 8ombea
an.

kein6licbe 8ombenangrille in 6er knackt
rum 22. August in lstor66entschlaa6 ver-
ursacbten nur geringfügigen 8cba6en. Oer
ke!n6 verlor gestern sieben klugreuge.
8ecbs eigene klugreuge wer6en vermiLt.

Tteue britische Schandtat
Rach Goethehaus das Mausoleum Bismarcks

Berlin , 22. August. Beim Einflug englischer
Flugzeuge in reichsdeutsches Gebiet hat ein
englisches Bombenflugzeug versucht, das
Mausoleum Bismarcks  in Friedrichs¬
ruh mit Bomben  zu belegen. Mit größter
Empörung vernimmt das deutsche Volk diesen
neuen Anschlag gegen ein deutsches National¬
heiligtum. Nach dem versuchten Attentat auf
das Goethe-Haus in Weimar sollte nunmehr
das allen Deutschen heilige Mausoleum des
Eisernen Kanzlers zerstört werden. Die ge¬
meine Absicht des Gegners wird klar, wenn
man bedenkt, daß dieses Mausoleum abseits
von allen Verkehrsstraßen und größeren Sied¬
lungen in dem Walde von Friedrichsruh liegt.
Die näheren Ilmstände dieses Bombenangrif¬
fes, bei dem Bomben in einer Entfernung
von 200 Meter vom Mausoleum einschlugen,
lasten erkennen, daß Churchill seiner Luft¬
waffe den Auftrag gegeben hat, die Weihe¬
stätte des deutschen Volkes mit Bomben zu
belegen, um sie dadurch zu vernichten. Die
gesamte Kulturwelt steht einem derartigen
gemeinen Gebaren, das selbst vor Angriffen
auf Denkmäler nicht zurückschreckt, mit Ab¬
scheu und Empörung  gegenüber.

Zwei Ritterkreuze verliehen
Vorbildliche Tapferkeit und Kameradschaft
Berlin , 22. August. Der Führer und Oberste

Befehlshaber d->r Wehrmacht verlieh auf
Vorschlag des ^ --K-rvefeblshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring . das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz: Major Ludwig
Schulz . Kommandeur einer Kampfgruppe,
Feldwebel Eichloff.  in einem Kampfge¬
schwader.

Die Kampfgruppe des Majors Schulz hat
unter seiner Führung während der Kämpfe
in Belgien und Frankreich Erfolge von ganz
hervorragender Bedeutung zu erringen ver¬
mocht. Die Zerstörung der Flugplätze Hirson
und Sissonne, die Bahnanlagen südlich Hir-
sons und die vernichtenden Angriffe auf den
Hafen und die Schiffe in Dünkirchen bilden
Ruhmesblätter in der Geschichte des Geschwa¬
ders. Der Gruppenkommandeur hat durch
seinen Angriffsgeist und Wagemut, verbunden
mit einem hohen taktischen Verständnis , die
Besatzungen seiner Gruppe immer wieder
von neuem mit sich fortgerissen. Sein Bei¬
spiel bei der Durchführung der Tiefangriffe
machte im Geschwader Schule und brachte
die bedeutsamen Erfolge bei dem Angriff
gegen Kolonnen und Flugplätze. Bei einem
Tiefenangriff bei Paris wurde Major Schulz
an der Spitze seiner Gruppe verwundet.
Trotzdem gab er ein Beispiel vorbildlicher
Tapferkeit und wahrhaft kameradschaftlichen
Verhaltens ; denn er übernahm trotz schwe¬
rer eigener Verwundung die Führung der
Maschine für den tödlich getroffenen Flug¬
zeugführer, landete glatt und rettete damit
der Besatzung das Leben.

Feldwebel Eichloff  ist einer der besten
und zähesten Flugzeugführer in seinem Ge¬
schwader, der in zahlreichen Feindflügen durch
seine Tapferkeit, seine Einsatzkreudigkeit und
sein Draufgängertum große Erfolge erzielt
hat. Er hat durch einen Treffer schweren Ka¬
libers einen britischen Kreuzer an der West¬
küste Norwegens schwer beschädigt und ver¬
senkte einen Kreuzer der Park -Klasse kurz
darauf im gleichen Seegebiet. Im Moldefjord

-konnte er einen 1000-Tonnen -Dampfer ver¬
senken und einen Transvorter in der Maas-
mündung durch Treffer schweren Kalibers in
Brand setzen. Beim Einsatz in Holland ver¬
nichtete er u. a. die Kaserne und Baracken¬
lager bei Grnvenhage.

Oer „Henker von Malis"
Der ehemalige Gouverneur Lord Strickland

Von vagerem k o r r e » p o a 6 e v 1 e n

V. h . Rom , 23. August . Der in ganz Italien
gehaßte „Henker von Malta ", der ehemalige
Gouverneur von Malta 1̂S27 bis 1930) Lord
Strickland,  ist im Alter von 79 Jahren
auf Malta gestorben. Strickland stellte die
Verkörperung des englischen Plutokraten dar,
der eine wehrlose Bevölkerung ihrer Natio¬
nalität zu berauben versuchte, maltesische
Patrioten unter Bruch sämtlicher von Eng¬
land gegebenen Versprechen in Kerkern und
Konzentrationslagern schmachten ließ und
nebenbei durch die berüchtigten Geschäfte der
Lady Strickland in schmutziger Weise Politik
und Geldrafferei koppelte.

Bomben auf feindliche Kreuzer
Italienischer LultavZrit ! aui (- ibralar - Lio britisches 17-Loot versenkt

Rom,  22 . August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Eine unserer Luftforma¬
tionen hat die militärischen Ziele von Gibral-
tar bombardiert . Ein Flugzeug ist nicht zu¬
rückgekehrt. Im östlichen Mittelmeer hat eines
unserer Torpedoboote ein U-Boot versenkt
und eines unserer U-Boote einen Torpedo¬
jäger torpediert . Eine feindliche, aus Kreu¬
zern bestehende Flottenformation ist von unse¬
ren Luststrcitkräften erreicht und einer hefti¬
gen Bombardierung unterzogen worden: Zwei
Kreuzer wurden wiederholt von Bomben ge¬
troffen. Alle unsere Flugzeuge sind zu den
Ausgangsbasen zurückgekehrt. In Ostafrika
wurde ein englisches Flugzeug von unseren
Dubats bei Cocacia (Kenia) abgeschoffen."

Mittwochnächmittag von italieni¬
schen Bombern in aufeinanderfolgenden Wel-
!?L ' "^ ° ltIichen Mittelmcer angegriffene eng¬
lische Flottengefchwader setzte sich, wie man in
zuständigen italienischen Kreisen ergänzend
mitteilt , aus zwei Kreuzern von je 10 OM Ton¬
nen sowie aus vier Kreuzern zu je 5M0 Ton¬
nen und zwei Torpedobooten zusammen.

Kettel beglückwünschte Badoglto
zum italienischen Sieg in Oftafrika

Berlin , 22. August. Der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall
Keitel,  hat am 20. August dem Marschall
Badoglio  zum Siege der italienischen
Waffen in Ostafrika in einem herzlich ge¬
haltenen Telegramm seine Glückwünsche aus¬
gesprochen.

John Bull—der pestkranke Europas
Live Lt-mvas aus kraokrelcb rur totalen 8Iocks6e gegen Oroübrltsooisa

Paris,  22. August. Die amtliche deutsche
Mitteilung über die totale Blockade gegen
England veranlaßt die „France au Travail"
zu der Feststellung, daß England praktisch vom
Rest der Welt abgeschnittcn ist. Man habe
es jetzt mit der vollständigen Isolierung Groß¬
britanniens zu tun , so schreibt das Blatt.
Weit von den englischen Küsten entfernt werde
jedes Schiff daran gehindert, sich einem Land
zu nähern , das durch die Auswirkungen die¬
ser blitzartigen Blockade der Pestkranke Euro¬
pas geworden sei. Es gebe keine Versorgungs-
Möglichkeiten mehr, sondern nur noch eine
Wüste, die niemand durchqueren könne, ohne
sich der Todesgefahr auszusetzen. England
werde jetzt mit denselben Waffen bestraft, mit
denen es gesündigt habe. Es werde in Zukunft
die Strenge des Regimes kennen lernen , das
es allen anderen Staaten aufzwingen wollte,
die sich weigerten, sich seiner unsinnigen Poli¬
tik anzuschließen.

Wie in Vichy verlautet , sollen der Außen¬
minister und der Versorgungsminister je ein
längeres Exposs über die Folgen der englischen
Blockade gegen Frankreich und die Möglichkeit
von Gegenmaßnahmen  gehalten haben.

In Vichy wird bekanntgegeben, daß,bis zum
10. August 800000 Flüchtlinge  vom un¬
besetzten ins besetzte Gebiet geschafft wurden
und in ihre Wohnungen zurückkehren
konnten. Inzwischen sei die Zahl der Eisen¬
bahnzüge für Rücktransporte beträchtlich ver¬
mehrt worden. Gleichfalls bis zum 10. August
war eine Million Soldaten , fast ausschließlich
Bauern und landwirtschaftliche Arbeiter , ent¬
lassen und nach Hause geschafft worden- Gleich¬
zeitig sind 500 000 Soldaten in Arbeitslagern
zusammengefaßt worden. Sie werden zu
Erntearbeiten und zum Wiederaufbau einge¬
setzt.

Durch Dekret des französischen Staats¬
sekretärs für das Kriegswesen wurde Gene¬
ral Georges,  der französische General¬
stabschef. in den Reserve  st and  versetzt.
Georges war zu Beginn des Krieges in
Frankreich und England als das größte

strategische Genie gefeiert worden. Daß diese
Einschätzung auch die offizielle war , ergibt
sich aus der glänzenden Laufbahn, die
Georges auffallend rasch zu seinem hohen
Posten gebracht hatte . Der jüdische Abge¬
ordnete Jean Zay,  der in Marokko ver¬
haftet wurde, ist aus dem Militärgefängnis
in Rabat in das Gefängnis in Clermont-
Ferraud übergeführt worden, um vor dem
Obersten Gerichtshof vernommen zu werden.
Zay war Unterrichtsminister der Negierun¬
gen Blum und Daladier.

Zerfall-er Londoner Griten
Kein moralisches Gesetz zählt

V. u . Rom . "22. August , Die italienische Presse
veröffentlicht den Bericht eines französischen
Offiziers, der an der Schlacht von Dün¬
kirchen  teilnabm und jetzt aus seiner Ge¬
fangenschaft in England nach Casablanca zu-
rückgekehrt ist. Der Offizier befand sich auf
dem einzigen Dampfer , der von England mit
1500 französischen Matrosen nach Frankreich
gelangte. In seiner Schilderung beißt es u. a.:

Die englische Bevölkerung macht sich keine
Illusionen mehr über den Ans¬
gang des Krieges  und erwartet in Angst
und Schrecken den deutschen Angriff in dem
Bewußtsein, daß niemand mehr England
retten kann. Viele verbringen ihre Tage in
der Kirche. Die meisten feiern Orgien, um
nicht an die nächste Zukunft zu denken. Auch
ganz junge Mädchen legen sich keinerlei Scham
mehr aus. Kein moralisches Gesetz zählt in
diesem Augenblick mehr für das englische
Volk, das sich in dieser Stunde der Gefahr
als idas :enthüllt , was es- ist,« lasterhaft
und brutal.  Täglich vermehrt sich die Zahl
der Engländer , die sich weigern, im Heere
Dienst zu leisten, trotzdem zahlreiche Er¬
schießungen vorgcnommen werden. Das eng¬
lische Volk, so schließt der französische Offizier
seinen Bericht, hat kein Vertrauen mehr zu
seiner Regierung und mißtraut von Grund
auf der völlig durcheinander geratenen mili¬
tärischen Verteidigung Englands.

Londons plumpe Bauernfängerei durchschaut
lockiscbe ^ blulrr für Lburcbill - XooZreükreiso lorüern 2U Demonstrationen aul

5onüerdericbt unserer Korrespondenten

bw. Stockholm,  23. August. Die Absage
des indischen Nationalkongrcsses an das Ber-
fassungsangebot der englischen Plutokraten
ist weit schärfer gehalten, als es die englischen
Meldungen zunächst erkennen ließen.

Der Exekutivausschuß des Kongresses, der
die plumpe englische Bauernfängerei zum
Schluß vollkommen durchschaut zu haben
scheint, erklärt ausdrücklich, daß der englische
Vorschlag geradezu ein Hindernis für die
Schaffung eines neuen und einheitlichen In¬
diens darstelle. Eine schneidende Abfuhr also
für die hochgespannten Londoner Erwartun¬
gen, die der ganzen Welt weiszumachen ver¬
sucht hatten , daß es sich beim Angebot an
Indien um die großzügigste Sache der Welt
handle. Die Negierung Churchill hat damit
einen neuen und schweren Reinfall erlebt.

Indessen haben Kongreßkreise das indische
Volk aufgefordert , die Haltung der englischen
Regierung durch öffentliche Demon¬
strationen  und „andere Mittel " zu ver¬
urteilen . Ueber diese Mittel ist aber anschei¬

nend im Exekutivausschuß noch keine endgül¬
tige Einigkeit herbeigeführt worden. Gandhi
ist übrigens diesmal, obwohl die Engländer
gerade auf ihn als Kompromißfreund Hoff¬
nungen gesetzt hatten , an den fünftägigen
Geheimverhandlungen des Ausschusses betei¬
ligt gewesen. Er kann also jetzt nicht mehr
als Vermittler benutzt werden.

Verwandter-es King interniert
Auch Ausfluß der sagenhaften 5. Kolonne?
Neuyork. 22. August. Die bereits vor mehr

als drei Monaten erfolgte Internierung des
Herzogs von Buccleuch,  eines Verwandten
König Georgs VI., auf einem schottischen
Schloß wird erst jetzt von den englischen Be¬
hörden bekanntgegeben, wie aus London ge¬
meldet wird . Er hatte bis zu seiner Inter¬
nierung . die am 10. Mai erfolgte, einen Posten
am Hofe inne. Seine Internierung erregt um
so mehr größtes Aufsehen, als über die
Gründe nichts bekanntgegeben wird.

Sieben Jagdflugzeuge suchen einen Uankee
Dolles biärelreo aus 6er plulolrratiselreu OiRkücke - klumpe ^ ubieckerunA an Amerika

Von unserem k o r r e s p o n 6 e v t e o

Neuyork.  22 . Aug. Der Neuyorker Zei¬
tung „P . M ." kommt aus London über Reu¬
ter die grausige Kunde: Sieben deutsche
Flugzeuge haben am Sonntagnachmittag in
der Grafschaft Snffex bas Haus und den
Garten zweier reicher Amerikaner, Mr . und
Mrs . Treglown , mit Maschinengewehren be¬
schossen.

Im Augenblick des Angriffes befand
stch der Sonderattachs bei der Botschaft
der Vereinigten Staaten , Klemmer, auf der
Besitzung. Die deutschen Flugzeuge flogen so
niedrig , daß eines von ihnen sogar Zweige von
einem Baum abrtß . Frau Treglown konnte
den Kugeln nur dadurch entgehen, daß sie sich
ins Gebüsch warf. — Die Deutschen sind bar¬
barisch: Da fliegen nicht weniger als sieben
deutsche Flugzeuge so lange in England her¬
um. bis sie endlich das Haus eines reichen
Amerikaners gefunden haben, in dem sich ge¬

rade ein amerikanischer Diplomat befindet.
Die sieben Flugzeuge schießen dann mit sämt¬
lichen Maschinengewehren auf eine amerika¬
nische Frau , die nur ein ausgewachsener
Busch errettet , streifen dann befriedigt ine
Bäume und kehren mit dem stolzen, sonntäg¬
lichen Gefühl zurück: Wenn wir nun keine
Verwicklung mit den USA . erreicht haben,
dann begreifen wir das nicht.

Die Deutschen sind aber auch einfallslos:
leich zu Beginn des Krieges haben sie m
larschau damit begonnen, ausgerechnet den
nfenthaltsort des amerikanischen Botschaf-
>rs herauszubekommen, um ihn zu bombar-
ieren, wegen der diplomatischen Verwick-
lngen . . . — Die Engländer  sind da
anz anders : Sie suchen sich keine amerikam-
hen Diplomaten als Bombenziel aus, sie
ombardieren Wohnhäuser mit schlechten
eutschen Zivilisten, Schulen, Lazarette und
trchen, das Bismarck-Mausoleum oder das
Wethehäuschen. Ja . die Engländer!

Wenn auch das nicht hilft!
Flugplätze voller — Barrikaden

L1( . Besatzungen unserer Kampfstaffeln
brachten seltsame Kunde mit heim. Bei den
täglichen Einsätzen gegen militärische Ziele in
England war die Maschine des Staffelführers
Lauptmann N. bis auf wenig mehr als "200
Meter Höhe auf einen Flugplatz südostwärts
von London herabgestoßen. In wiederholten
Anflügen entlud der Beobachter alle seine
Bomben über den Hallen und steinernen
Fluggebäuden, die von vielen Volltref¬
fern zerfetzt  wurden . Dennoch hingen die
Augen der Besatzung diesmal weniger an den
mächtigen Explosionstrichtern der Bombeu-
mnschläge als an der weiten grünen Fläche
des Flugplatzes selbst, die in der Tat einen
cbenso ungewohnten wie für die englische
Angstpsychosêbezeichnenden Anblick bot: die
Engländer hatten das ausgedehnte Landefeld
über und über mit »Fahrzeugen vollgestellt.
Mit kaum 20 Schritt Abstand standen da aus¬
gediente Omnibusse neben Lastkraftwagen,
Personenautos neben Dreschmaschinen und
Fuhrwerken . Trotz des Ernstes der Situation
mitten im Feuer der englischen Flak konnten
die deutschen Flieger in ihrer Do 17 ein wohl¬
gefälliges Lächeln nicht unterdrücken: ..So¬
weit alw ist es mit England schon, daß es
durch Dreschmaschinen  die Landung
deutscher Trupven aus der Lust verhindern
Witt", dachten sie schmunzelnd. „Merkwürdige
Blüten der Angstpsychose! Wir brauchen un¬
sere Flugplätze sür andere Zwecke!"

llriegsbericliter 6 eorz Uinre

Neuer Gchrei nach dem Retter
Wo bleibt Frankreichs „Mein Kampf"?

jd. Genf, 23. August. Der dringende Aufruf
des französischen Buchhändlerverbandes in
Avignon nach einem französischen Gegenstück
zu dem Buch des Führers „M ein Kampf"
hat bisher keinen Autor locken können. Nun¬
mehr ist ein zweiter Aufruf erfolgt , den die
Blätter in noch größerer Ausmachung im
redaktionellen Teil veröffentlichen. Der neue
Aufruf beweist schlagend, wie sich in Frank¬
reich Geistesarmut mit Gewinn¬
such tundGrößenwabn  auch heute noch
vereinigen. Es heißt da: „Dringender Appell
an alle Schriftsteller! Welches Buch wird
Frankreich retten ? Viele Leute, die Deutsch¬
land gut kennen, versichern, daß Deutschland
durch „Mein Kampf", das berühmte Buch
Adolf Hitlers gerettet worden ist. Wir richten
an alle Schriftsteller Frankreichs den dringen¬
den Appell, uns Pläne zu Büchern, die Frank¬
reich retten können, einzureichen. Das Genie
unserer Nasse muß auch weiterhin die Welt
erleuchten. Rückporto nicht erforderlich."
Kommentar überflüssig!

Oer Mor- an Lu- Trohki
Der Attentäter wurde sofort verhaftet

Mexiko, 22. Aug. Der von einem Kom¬
munisten in seiner Wohnung niedergeschla¬
gene Trotzki  ist inzwischen seinen schweren
Verletzungen erlegen. Er stand im 63. Lebens¬
jahre . Dazu erfährt der „Corriere della
Sera " folgende Einzelheiten : Der Täter sei
von der Leibwache Trotzkis sofort verhaftet
und verprügelt worden. Nach Mitteilungen
der Polizei sei der Täter von Trotzki zum
Abendessen eingcladen gewesen und habe diese
Gelegenheit benutzt, um sein Attentat aus¬
zuführen . Die Polizei habe die Villa Trotzkis
umstellt und verbiete jedermann den Zu¬
tritt . Schon vor zwei Monaten , so erinnert
das Blatt , sei aus Trotzki von einigen Un¬
bekannten ein Attentat ausgeführt worden.
Damals hätten sie das Laus umstellt und
mit Maschinengewehren in die Fenster ge¬
schossen. Wie durch ein Wunder sei Trotzki
unversehrt geblieben. Seither sei er jedoch
sehr nervös gewesen, weil er einen weiteren
Anschlag befürchtete. Trotzki lebte bereits
vier Jahre in Mexiko. Die Geliebte des
Trotzki- Attentäters wurde ebenfalls festge¬
nommen. Laut „Universal Grafico" erklärte
der Attentäter , Frank Jackson, er sei der
Sohn eines belgischen Diplomaten und in
Teheran geboren. Nach einer anderen Mel¬
dung soll es sich um einen französischen
Juden handeln.

Trotzki kannte den Mörder seit etwa einem
halben Jahr persönlich. Am vergangenen
Dienstag nachmittag suchte Jackson Trohki
auf. Er erzählte ihm, daß er einen Artikel
geschrieben habe und Trotzki um seinen Rat
bitte. Beide begaben stch in das Haus Trotzkis
und nachdem Jackson ein Glas Wasser getrun¬
ken hatte , führte ihn Trotzki in sein Arbeits¬
zimmer. Aus diesem Zimmer hörte man plötz¬
lich fürchterliche Schreie. Trotzki stürzte blut¬
überströmt aus dem Eßzimmer in das Ar-
heitszimmer, wo ihm seine Sekretäre begeg¬
neten. Es stellte sich heraus , daß Trotzki einen
Schlag mit einem Bergpickel erhalten hatte,
der ihn aber nicht bewußtlos gemacht batte.
Im Eßzimmer am Boden liegend erklärte
Trotzki: „Jackson schoß Pistole auf mich- Bin
schwer verwundet , süble, diesmal ist s zu Ende.
So war es dann auch.

Attentate tn Gü-afrika
Täglich größer werdende Kriegsgegnerschaft

s. Berlin . 23. August. Die Untikriegsstim-
nung in Südafrika wächst nach den Nachrich¬
ten, die in letzter Zeit aus verschiedenen
städten der Südafrikanischen Union eintra-
en, von Tag zu Tag. Ein Beweis dafür sind
sie Attentate,  die sich in den vergangenen
Wochen in den verschiedenstenGegenden des
Landes ereigneten und in denen man samt
rnd sonders offenkundigeAnzeichen der immer
größer werdenden Antikriegsstimmung er«
stickt. Wie berichtet wird, erfolgte soeben wie-
)er mitten in der Stadt Bloemfontam eine
Sxplosion, die mehrere Todesopfer
-orderte, bis zum Augenblick aber noch nicht
cestlos geklärt werden konnte. Man weiß nur.
laß auch dieser Anschlag ein Beweis dafür
ist. daß weite Kreise mit der Krwgspolitik deS
gegenwärtigen südafrikanischen Regimes nicht
unverstanden sind.



-4us 8iadt und Kreis Calw
Kundenlisten bei Schuhmachern

Wie der Reichsbeauftrigte für Lederwirt,
fchaft anordnet, müssen die Schuhmachereien
und andere Werkstätten, die Schuhe auSbeffern,
in der Zeit vom S. bis 1t. September 1S4U
Sundenliste» für Schuhrrparaturen anlegen.
Die Eintragung in die Kundenliste erfolgt
gegen Vorlage der Reichskleiderkarte. Der
Schuhmacher hat auf dem Stammabschnitt der
Reichskleiderkarte die Eintragung durch
Namensangabe oder Angabe seiner Firma zu
bescheinigen. Jeder Verbraucher darf sich nur
in die Kunbenliste eines Schuhmachers ein¬
tragen lassen.

Der zuständige Kreishandwerksmeistersetzt
in Zusammenarbeit mit dem zuständigen
Jnnungsobermeister nach näherer Anweisung

r..s zum

Zahl
ein
der

der Reichsstelle für Lederwirtschaft bis
Li. August für jeden Schuhmacher die H ö i

amt einer Schuhausbesserungswerkstatt zu.
Wer aus der Liste eines Schuhmachers gestri¬
chen und in die Liste eines anderen
Schuhmachers eingetragen  werden
Will, zeigt dies zunächst dem Schuhmacher, in

"en Liste er bisher eingetragen war, an»
ser löscht den Kunden in seiner Kundenliste

durchstreicht die Unterschrift auf der
Reichskleiderkarte. Der Kunde legt dann die
Reichskleiderkarte dem zuständigen Wirt¬
schaftsamt vor und beantragt , die Namens¬
aufschrift des bisherigen Schuhmachers mit
dem Dtenststempel des Wirtschaftsamtes zu
Überstempeln. Erst auf Grund derartig ge¬
kennzeichneter Reichskleiderkarten dürfen
Schuhmacher neue Eintragungen in die Kun¬
denlisten vornehmen.

Soweit bisher freiwillig bereits
Kundenlisten  geführt wurden, werden
diese mit der Anlegung der neuen gesetzlichen
KundeNliste ungültig.  Das Bezirkswirt¬
schaftsamt kantt aber bestimmen, dass diese
Kundenlisten weiter geführt werden, wenn sie
Aeu gestellten Anforderungen entsprechen. , j

Der Erfolg des Anbaus von Flachs
Das Urteil der Praxis ist für den Bauern

und Landwirt immer die erste Gewähr, wenn
er irgend einer Anregung zufolge zu einer
Maßnahme in feinem Betriebe greift. Nicht
uninteressant ist hier die Erfahrung des Orts¬
bauernführers von Hoheneck im Flachsanbau.
25 Ar Flachs und zwar auf einem eigenen
Grundstück, zu dem noch 2 Parzellen von Land¬
wirten genommen wurden, haben im letzten
Jahr rund 15 dz Strohflachs mit Samen ein¬
gebracht, die bei einem Preis von 16 Mark
für den dz die schöne Summe von 240 Mark
ergaben.

Dieses Beispiel zeigt, daß der Flachsbau zu
den Kulturen gehört, die dem landwirtschaft¬

lichen Betrieb größeve Einnahmen bringen.
Denn 960 Mark von einem Hektar Fläche sind
wirklich ein schöner Erlös^ Da kein geeigneter
Lagerraum vorhanden war, brachte der Orts¬
bauernführer seinen Flachsertrag irr der Ge¬
meindekelter unter, wo dieser bis zur Abliefe¬
rung lagerte. Man sieht an diesem Beispiel,
daß sich Wege finden lassen, um vorhandene
Schwierigkeitenzu überwinden. Für gute Lei¬
stung auf dem Gebiet des Flachsanbaus erhält
nun der Ortsbauernführer noch eine Prämie
der Landesbauernschaft.

Dieser Ortsbauernführer baut nun in die¬
sem Jahr schon im 5. Jahre Flachs an und
er schreibt, daß erfahrungsgemäß der Anbau
sich aus kleiner Fläche schlecht rentiert . Man ist
deshalb ja auch bestrebt, den Anbau auf grö¬
ßere Flächen zu verlagern, wo sich die Arbeits¬
aufwendungen gegenüber dem Kleinanbau ver¬
mindern und die Erträge nach Menge und

Gute sich steigern und dadurch auch die Ein¬
nahmen sich verbessern.

Ertragsbeispiele aus der Kreisbauernschaft
Hellbronn, die über 1000 Mark, sogar über
1300 Mark Erlös je Hektar aufweisen, bestäti¬
gen ebenfalls, daß der Flachsanbau auf den
größeren Flächen sehr lohnend ist. Aber auch
Ertragsbeispiele aus den Kreisbauernschaften
Tübingen und Calw  mit 1000 Mark und
darüber oder aus der Kreisbauernschaft Heiden¬
heim mit einem Hektarerlös bis zu 900 Mark
sind der gleiche Beweis.

Der Krieg hat eine gewaltige Bermehrun
des Bedarfs an Flachs und Hanffaser mit sich
gebracht. Deshalb ist auch die Erzeugung im
Gebiet der Landesbauernschaft in diesem Jahr
um ein Drittel erhöht worden. Zur Sicher¬
stellung dieses Faserbedarfs will man den
Flachsanbau in den Ortsbauernschaften auf
möglichst große Flächen zusammensasfen. Wo die
Möglichkeit besteht, soll zu gemeindeweisem
Flachsanbau auf der Grundlage des Gemein-
fchaftsanbaus geschritten werden.

.. ^
-
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Neue Maßnahmen für den Selbstschutz
Erweiterung der Luftschutzausbildung

Das Präsidium des Reichsluftschutzbundes
hat, um eine sofortige Verwertung der Kriegs¬
erfahrungen in der Ausbildung der
Luftschutzkräfte  zu sichern, angcordnet,
daß der bisherige Ausbildungsplan , der vier
Doppelstunden vorsah, auffünfDopPel-
stunden erhöbt  wird.

Kopien wr> morgen?
Sckwäb. Küchenzettel vom 25. bis 31. August

Sonntag . Frühstück:  Malzkaffee—Milch,
Nugelhopf. — Mittag:  Grießklößchensuppe,
Sammelkoteletten, güne Bohnen und Toma-
gaten, Schalkartofteln, Buttermilchspeise. —
lbend:  Röstkartoffeln, Frischkost aus Gur¬

ken, Gelben Rüben, Roten Rüben, Rettich,
Apfelschalentee.
- Montag . Frühstück:  Malzkaffee — Milch,
Aollkornbrot— Butter . — Mittag:  Gelbe-
iübensuppe, Nudelauflauf, Tomatentunke. —
j.bend:  Vollkornbrot mit Wurstaufstrich,
Jaustee, Holunderspeise.

Dienstag . Frühstück:  Bircher - Müsli,

- ^ : Bratkartofeln,
salat, Haustee.
.Mittwoch . F rühstück : Malzkaffee- Milch.
Vollkornbrot — Pflaumenmus . — Mittag:
Nierenragout , Schalkartoffeln, frisches Obst. —
Abend:  Röstkartoffeln, Butter - oder Sauer¬
milch.
, DEerstag . .Frühstück:  Haferflocken-
fzwpe, Vollkornbrot. — Mrttag:  Riebele-
suppe, Rotkraut, Kartoffelklöße. — Abend:
Gebackene Kartoffelklöße(Rest), Endiviensalat,
Jaustee.

-Milch,
Lauch-

^»../...karioffeln,
Tomatensalat. — Abend:  Bnttermilchgrau-
pen, Pflaumen - oder Apfelkompott.

Samstag . Frühstück:  Musmehlbrei —
Birnen . — Mittag:  Reissuppe, Siedfleisch,
gemischter Gurken- und Kartoffelsalat. —
Abend:  Küsespätzle, Endiviensalat, Toma-
tenscheiben, Hanstee.

Empfehlenswerte Rezepte (für 4 Personen)
. H o l n n r e r s v e i s e. Zutaten : LAI Gramm ab-

Leinene Holunderbeeren . 100 Gramm Saao . 250

Gramm Avfelstückchen, Lucker, Liter Milch. — Die
Beeren mit so viel Wasser ausseben, Latz man nach
dem Auskochen 1 Liter Saft gewinnt . Die Beeren
Lurch ei» Sieb geben. In Len gewonnenen Saft Len
Sago eiulaufen und ungefähr 10 Minuten langsam
kochen lassen. Die Apfelstückchcn kurze Leit mitkoche»,
nach Geschmack Zucker beiaeben und Lie Masse in eine
mit Wasser ausaeivülte Form füllen . Mit gesüßter
Milch oder Banilletunke «»richten.

Gefüllte Tomaten.  Zutaten : 8 bis 10
schöne Tomaten , SO Gramm Fett , zur Fülle : 125
Gramm Hackfleisch, ein Brötchen, ein« Zwiebel,
10 Gramm Fett , ein sebSuiter Eßlöffel Milei -G,
Salz , Petersilie , Majoran , Basilikum . — Bon Len
Tomaten mit einem scharfen Messer einen Deckel ab»
nehmen , mit Leu» Kaffeelöffel aushöblen , etwas sal¬
zen, mit Ler wie üblich bereiteten Fülle füllen unL
Len Deckel auflegen . In heißem Fett Lie Tomaten
»ugoLeckt rveichschmoren. Zuletzt die Tunke mit etwas
Mehl biuöen.

Nierenragout.  Zutaten : SOO bis 400 Gramm
Nieren , 20 Gramm Fett , eine Zwiebel , ein bis zwei
Eßlöffel Mebl , »/z Liter Wasser, Salz , Zitronensaft
oder Essig, eine Prise Zucker, 16 Liter Sauermilch . —
Nieren waschen, häuten , Ler Länge nach auffchneiLen,
alle Sehnen und Häute entfernen , nochmals gründ¬
lich waschen, bann in feine Scheibchen schneiden. Die
feingeschnittene Zwiebel glasig dünste» in heißem
Fett , Lie Nieren zugeben und wenn sie gra » sind,
Mehl Larttber streuen , kurze Zeit mitLiiiiften, mit
heißem Wasser auffüllen , 8 Minuten dünsten , bann
salzen, würzen und sofort zu Tisch geben. Nach Be¬
lieben kleinseschnittenes Gemüse lGclbe Rüben , Sel¬
leriewurzeln usw.) mitbünsten.

Fisch im eigenen Saft.  Zutaten : 1 Kilo¬
gramm Fisch (Kabeljau , Schellfisch oder anderer ) ,
Salz , Zitronensaft oder Essig, SO Gramm Fett , zwei
Gelbe Rüben , etwas Gclleriewurzcln , Petersilie . —
Den vorgerichteten, gewaschenen Fisch mit Salz ein-
reiben , säuern , in eine gefettete Form setzen, mit fein-
würflig geschnittener Gelber Rübe und Selleriewur¬
zel bestreuen, einige Fcttflöckchcn auflegen , im Back¬
ofen 28 bis SO Minuten braten . Mit gehackter Peter¬
silie bestreut anrichten.

Buttermtlchgraupen.  Zutaten : SOO
Gramm Grauven , H Liter Wasser, '/- Liter Butter¬
milch, Satz , ein Eßlöffel Fett , Zucker nach Geschmack,

Dst^ Eale . — Die gewaschenen Grauven etwa
.... emweiche» und mit dem Einweichwasscr
und GefchmaHutaten ankochen. Dann die Butter-
milch unter Rühren hinzufügen und bet kleiner
Flamme garkochcn. . ^ ^ .

Einschneidende Maßnahmen für den
Selbstschutz  bei Luftalarm haben sich als
notwendig erwiesen. Schon bei Scheinwerfer¬
tätigkeit, beim Beobachten von Leuchtbomben
oder bei Flakseuer, selbst dann, wenn kein
Alarm gegeben wurde, ist Gefahr und der
Aufenthalt im Freien oder am Fenster zu
Unterlasten; in diesen Fällen ist es unbedingt
notwendig, sofort den Luftschutzraum aufzu¬
suchen. Die Splitter sch utzvorrichtun-
gen  sind, wie die bisherigen Erfahrungen ge¬
zeigt haben, z. T. noch ungenügend; vor allen
Dingen müssen sie fest verankert sein. Bei der
Bekämpfung von Brandbomben hat sich als
notwendig herausgestellt, daß neben reich¬
lichem Wasservorrat auch Behälter mit
Sand  in allen Stockwerken der Häuser be¬
reitgestellt werden müssen. Um die gewissen¬
hafte Durchführung der Maßnahmen zu
sichern, werden planmäßige Hausbesuche durch¬
geführt, durch die jede Lustschutzgemeinschaft
ständig auf genaue Beachtung der Vorschriften
überprüft wird.

Die neue Reichsseifenkarte
Rur vijer Monate gültig

Mit dem Monat September läuft die gel^
tende Reichsseifenkarte ab. Der Reichswirt¬
schaftsminister hat Bestimmungen für die ab
1. Oktober geltende neue Reichsseifenkarte er¬
lassen. An den monatlichen Zuteilungen wird
nichts geändert; sie betragen nach wie vor ein
Stuck Einheitsseife und 250 Gramm Wasch¬
pulver sowie für vier Monate ein Stück
Rasierseife. Die neue Reichsseifenkarte gilt
nur für vier Monate.  Mit Rücksicht auf
die gewerblichen Wäschereien, die mit den gro¬
ßen Abschnitten häufig Schwierigkeiten hatte«,
ist auf der neuen Reichsseifenkarte die monat¬
liche Zuteilung von 250 Gramm Waschpul¬
ver in fünf Einzelabschnitte  je 50
Gramm aufgegliedert.

Berufsschulunterricht jetzt einheitlich
Nach einer Anordnung des Reichserzichungs-

ministers soll der Unterricht an den gewe r b-
lichen Berufsschulen  wöchentlich
grundsätzlich sechs Stunden und, soweit Fach¬
zeichenunterricht erteilt wird, acht Stunden
betragen. Der Unterricht an den kaufmän¬
nischen Berufsschulen  soll allgemein
acht Wochenstunden betragen. Für Mädchen
in gewerblichen Klassen sollen grundsätzlich
über die sechs Wochenstunben hinaus weitere
zwei Wochenstuirden für hauswirtschaft¬
lichen Unterricht  zur Verfügung gestellt
werden. Weaen des hanswirtschaftuchen Unter¬

richts für Mädchen an kaufmännischen Be«
rufSschulen wird noch eine besondere Rege¬
lung getroffen werden. Der Erlaß ordnet wei¬
ter an, daß eine Erhöhung der Pflichtstunden¬
zahl des berufSkundlichen Unterrichts nur
vorgenommen werden soll, wenn die Stellen,
die Sie Ausweitung des Unterrichts erstreben,
auch die Kosten übernehmen.

Gauleiter Greiser spricht zur Äugend
Am nächsten Montag um 8 Uhr früh spricht

Reichsstatthalter und Gauleiter Greiser  in
einer Reichssend nng  zur gesamten deut¬
schen Jugend . Diese Sendung ist eine Maß¬
nahme des Ministerrats für die Reichsvertci-
digung zur geistigen und weltanschaulichen
Betreuung der Jugend im Kriege. Es ist da¬
her Pflicht für alle Jugendlichen, sowohl die
Schüler als auch die werktätige Jugend , Liese
Rede mitzuhören. In allen Kreisstädten und
größeren Orten des Landes sind Gemein¬
schaftsempfänge angeordnet. Da die Schüler
z. Zt . wegen der Ferien in den Schulen nicht
mithören können, ist ihnen Gelegenheit gege¬
ben, an den örtlichen Gemeinschafts¬
empfängen der werktätigen
Jugend  teilzunehmen . Der Gauhandwerks¬
walter der DAF . und Landeshandwerksmci-
ster Bätzner,  MdR -, Gauamtsleiter für
Handel und Handwerk, der L-Führer des Ge¬
bietes 20 Württemberg Oberbannführer
Uhl and und Gauobmann der DAF.
Schulz,  MdR -, richten an die Betriebsfüh¬
rer, Lehrmeister und Hausfrauen die Bitte,
den Jugendlichen Gelegenheit zur Teilnahme
an der Reichssendung zu geben und sie zum
Besuch deS Gcmeinschastsempfangs anzn-
balten.

Der neue Film
„Der singende Tor"

In dem Gigli-Film „Der singende
Tor"  spielt der große italienische Sänger den
berühmten Opernsänger Carlo Franchetti, der
die schöne Tänzerin Sylvia (Kirsten Heiberg)
liebt und heiratet und dann, durch ihre Un¬
treue im Tiefsten getroffen, seine glänzende
Laufbahn plötzlich abbricht, um im Dunkel
unterzutauchen. Erst nach Jahren ergibt sich die
Lösung des Rätsels, das -seine Frau ihm auf¬
gab, und Franchetti erobert sich in Italien zum
alten Ruhm neue Lorbeeren. Dieser in Italien
mit deutschen Schauspielern gedrehte Film , ein
Werk der Tobis-Jtala , ist ein Ergebnis frucht¬
barer deutsch-italienischer Gemeinschaftsarbeit.
Wir lernen durch ihn ein Stück italienischer
Kunst und italienischen Menschentums kennen.

Auch kleinste Verletzungen beachten!
Vor einigen Tagen mußte die Frau eines

Landwirts in ein Krankenhaus eingeliefcrt
werden. Bei der Vornahme von Feldarbei¬
ten war der Frau die Spitze einer
Distel in die Hand gedrungen.  Die
Verletzung verursachte zunächst keine Schmer¬
zen und es wurde ihr daher auch keine Be-

_ _ ang oerounven war.
Ein hinzugezogener Arzt vcranlaßte die so!
fortige Ueberführung der Frau ins Kranken¬
haus. Doch kam die Hilfe zu spät; die Frau
erlag der inzwischen eingetretenen Blutver¬
giftung -----— - ^ ^

Schwarzschlachken- ein schlechtes Geschäft
Balingen . Ein Metzger ans dem Kreise Ba¬

lingen hatte sich vor dem Amtsgericht wegen
unerlaubten Schlachtend zweier
Farrenzu  verantworten . Im Winter hatte
er einen 215 Kilogramm schweren Jungbullen
ohne Genehmigung hausgeschlachtet, später
einen zweijährigen Farren im Gewicht von
439 Kilogramm ohne Anmeldung geschlachtet.
Der Angeklagte verantwortete sich dahin, er
habe für die erste Schlachtung Schlachtscheine
verwendet, die auf zwei Kälber gelautet hät¬
ten; bei der zweiten Schlachtung habe er ein
Rind im Gewicht von 340 Kilogramm ange¬
meldet und versteuert gehabt, sich aber nach¬
träglich entschlossen, statt des Rindes den
Farren zu schlachten. Dabei hatte der Ange¬
klagte aber eine Steuerhinterziehung
begangen, da für das Rind nur 10, für den
Bullen aber 15 Mk. Schlachtsteuer zu entrich¬
ten war. Diese ordnungswidrigen Schlachtun¬
gen und die Steuerhinterziehung von 5 Mk.
kamen den Angeklagten teuer zu stehen. Er
erhielt für die Steuerhinterziehung 60 Mk.
Geldstrafe;  ferner hat er 395 Mk. Wert«
ersah  zu leisten. Die unerlaubte Schlach¬
tung des Jungbnllen hat er mit zwei Mona¬
ten Gefängnis und 30 Mk. Geldstrafe
zu büßen; außerdem hat er 190 Mk. Wcrtcrsatz
zu leisten.

Pforzheim, 22. Aug. Ein Kraftrad fuhr an
der Kresizung Goethestraßc- Ẑerrennerstraße
einen in ostwärtiger Richtung fahrenden Last¬
kraftwagen an. Der Lenker des Kraftrads stürzte
schwer und zog sich Verletzungen am Unterkiefer
zu. Nach Anlegen eines Notverbandes durch
einen Arzt wurde der Verletzte ins Stadt . Kran¬
kenhaus gebracht. Lebensgefahr besteht nicht.

Las§alt immer lctmn,imäjei2l erst reM.
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Obschon er es Wohl lieber gehört, wenn seine
neue Herrin ihn von Rittmeister von Ples¬
sow unterhalten hätte . Seit Wochen bereits
war sein Urlaub zu Ende. Aber Waldi wuß¬
te es mit sicherem Instinkt , daß er im Spät¬
herbst wiederkam, um auf die Jagd zu
zu gehen. Er hätte sich gerne dazu geäußert.
Doch selbst die so tierliebe Lite verstand seine
Sprache nicht immer. Da zog er es vor, den
Kopf in ihren Schoß zu schmeicheln und sich
die warme Augustsonne auf daS Fell schei¬
nen zu lassen.

Lite nahm das für Zustimmung auf ihre
Frage . Nur eins wunderte sie, daß Wossil
Petrowitsch ihr nie wieder geschrieben hat¬
te. Auch Hellmut hatte keinen Gruß von ihm
erhalten.

Das Mädchen sprang Plötzlich mit einem
Satz von der Schaukel. Das hätte sie -ja
fast ganz vergessen. Heute hatte Mutter Ge¬
burtstag , der berühmte Tag, an dem die
Dorfkindcr im Garten mit Kaffee und Ku¬
chen bewirtet wurden, selbst wenn die Her¬
rin von Markehnen nicht persönlich anwesend
sein konnte. Seitdem sie zwangsweise er¬
wachsen war . wie Hellmut sich ausdrückte,
hatte Lite diesen Tag geleitet. Die Tische
standen schon gedeckt. Nur die Schokolade
mußte noch eingeschenkt werden, der Kuchen
geschnitten. Wenn das junge Fräulein allein
War, scheuten sich selbst die zaghaftesten Kin¬
der aus dem Dorf nicht. Die Kuchenberge
verschwanden in einem Nn. Und dann gab's
eine Fülle von Spielmöglichkeiten, die mit
verlockenden Preisen verbunden waren.

Lite schmückte gerade die Brust des sieg¬
reichen kleinen Sackläufers mit einem gol¬
denen Orden, als Waldi kläffend an ihr in
die Höhe sprang. Die Kinder schrien laut
heraus . Das Mädchen schaute auf.

Ohne irgend abzusteigen, war Otto von
Plessow in den Garten geritten. Sein Fuchs
troff von Schweiß. Ja , hatte der Mann denn
völlkg den Verstand verloren ? „Aber ich
bitte Sie, Otto - "

Der Mann nahm das Bild in sich auf : Die
junge frische Mädchengestalt, um sie die fest¬
srohen Kinder. Und das alles in dem som¬
merlich stillen Park des Schlosses Markeh-
nen. Das war Frieden ! Frieden ? Otto von
Plessow schrak jäh zusammen. Er sprang
nun doch vom Pferd.

„Lite!" Seine Stimme war so ernst, wie
das Mädchen sie kaum kannte. Frieden säu¬
selte durch die Bäume, die Sonne küßte über
die verlegenen, rotbackigen Kindergesichter,
die sich begehrlich neuem Spiel zuwandten.
Weshalb war der Herr so seltsam?

Lite nahm das Pferd am Zügel, schritt den
Weg zum Schloß hinab. Sie wagte ein paar
Augenblicke nicht zu sprechen. Dann hob sie
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die Augen dem Mann empor. „Was
ist geschehen?"

Otto von Plessow sah noch einmal den
Bahnbeamten auf Schloß Heidkuhnen ein-
fahren. Er hatte es über den Telegraph als
erster gehört. Die Toten von Serajewo hat¬
ten Folgen bewirkt, vorher ausgerechnete
Folgen. Die Länder der Erde hielten sich
schon seit Jahren gerüstet, um über das
friedliebende Deutschland herzusallen. De¬
peschen waren hin und her gegangen. Sie
verzögerten aber nur oberflächlich einen
Ausbruch, den viele schon längst geahnt.
Und Deutschland, das einzige Land, das sich
an dem Kesseltreiben zum Weltenbrand nicht
beteiligt hatte, besaß die große Ehrlichkeit,
die Karten der anderen anfzndeckcn und die
Folgerungen zu ziehen.

„Der Kaiser hat an Rußland den Krieg er-
klärt !" Otto von Plessow sprach dis Tat-
sache so langsam aus , als könne er sie noch
einmal um Jahre verzögern.

Rußland ! Lite verhielt den Schritt . Ruß¬
land der Feind ! Jenseits der Wälder konnte
man ihn ahnen, ja wissen und erfassen. Nur
auf Stunden war er fern gerückt. Das Mäd-
chen griff jäh nach des Mannes Arm. „Otto,
es ist ja nicht wahr . Denken Sie - Wos¬
sil Netrowitmi - "

„Ist ad heute unser Feind !" Otto von
Plessow sprach den Satz hart zu Ende, den
Lite in seinem Anfang andeutete. Es tat
ihm leid, weil er wußte, daß die junge Nach-
darin in dem Russen ihren Jugendfreund sah.

„Sr ist unser Feind !" Lite wiederholte
den Satz, fast lautlos . Sie dachte an den
Brief in ihrem Geheimfach. Er war besorgt
gewesen, aber mehr zwischen den Zeilen. Und
Wossil Petrowitsch schrieb nur dies eine Mal!
Lite hörte neben sich Otto von Plessow spre¬
chen, trotz aller Besorgnis begeistert. Gerade
hier hart an der Grenze würde man wißen,
wofür man stand. Der Mobilmachungsbefehl
war über ganz Deutschland gegangen. Er
selbst würde in der Frühe des nächsten Mor¬
gens abfahren. Einen treuen alten Inspektor
ließ er auf Heidkuhnen zurück. Er brauchte
sich keine Sorge zu machen. Der Mann
sprach plötzlich hart und erregt. Am letzten
Abend war ein Deutscher über die Grenze
gekommen, einer, der sich mit Mühe noch
durch die Wälder geschlichen hatte . Seit
Wochen schon habe man in Rußland mobi¬
lisiert. sibirische Regimenter ständen nahe
der deutschen Grenze,

Wossil Petrowitsch bat darum gewußt!
Lite flüsterte es vor sich hin. Sie wußte jetzt,
daß der Russe damals nicht zu seinem kran¬
ken Bruder abgereist war . Schon damals
bereitete man m Rußland den Krieg vor.
Schöne Stunden gemeinsamen Erlebens stan¬

den vor des Mädchens Augen. Immer war
Wossil Petrowitsch ein Freund , sorgsamer
Beschützer gewesen. Von der kleinen un¬
bändigen Lite wendete er manche drohende
Strafe ab. Nie hatte er ihr ein böses, hef¬
tiges Wort gegeben.

Otto von PlessoP konnte es sich nicht
deuten, weshalb Lite sich ihm Plötzlich in fas¬
sungslosem Schluchzen in die Arme warf , gar
nicht beruhigen ließ sie sich. „Es kann ja
nichts geschehen!" Er versuchte zu beruhigen.
„Wir stehen ja an der deutschen Grenze und
halten ewige Wacht." Das Mädchen aber ließ
sich nicht beruhigen. ES weinte, als wollte
es den großen, furchtbaren Weltcnbrand lö¬
schen, der dicht vor seiner Heimat in einer
feiner Flammen aufloderte.

„Lite, Sie müssen sich beruhigen. Hal¬
tung !" Otto von Plessow sprach das aus,
was die Geschlechter des Landes feit Jahr¬
hunderten verband.

Das Mädchen fuhr sich mit dem Taschen¬
tuch über das tränennasse Gesicht. Ja , sicher,
Haltung — sie schaute ungewiß zu dem
Mann empor. „Ich habe keine Angst, Otto !"
Sie sprach ganz klar und bestimmt Plötzlich:
„Es war nur - gar nichts war es." Lite
warf den braunen Lockenkopf zurück. Schwer
war es, daß Rußland , das bis jetzt zum Hori¬
zont der Heimat gehört, Feindesland bedeu¬
ten sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Zess' » Ae
Aenderungen im Reichsbahn-Gütertarif

Tarifentfernungen werben verkürzt
Im September werden einige Aenderungen

des Reichsbahngütertarifs durchgeführt wer¬
den, die den geographischen Veränderungen
des Reichsgebietesinfolge Rückgliederung der
Ostmark, des Sudetenlandes und der deutschen
Ostgebiete sowie der Errichtung des Protekto¬
rats Böhmen und Mähren Rechnung tragen.

Für alle Gütertarife  der Reichsbahn
werden künftig die Tarifentfernungen im Ver¬
kehr zwischen und mit den genannten neuen
deutschen Reichsgebietenüber die kürze¬
sten Wege berechnet.  Eine weitere
Aenderung betrifft die Staffel des Regel-
gütertarifesder  Reichsbahn. Der Güter¬
tarif ist bekanntlich nach Entfernungen ge¬
staffelt, so daß die Fracht für große Ent¬
fernungen verhältnismäßig niedriger ist als
für kleinere Entfernungen . Während bisher
bei Entfernungen ab 900 Tarifkilometer der
Anstoßsatz für die über SM Kilometer hinaus-
gehenoe Entfernung ein Zehntel des kilome¬
trischen Anfangssatzes der Staffel betrug, wird
dieser Anstoßsatz künftig zwei Zehntel des
Anfangssatzes betragen. Eine weitere Ver¬
billigung im Regeltarif wird auch den Gebie¬
ten zugute kommen, die durch die neue Ent-
" " " "" - - - Reichs"' ^ — —fernungsberechnung im Reichsbahnanterver-
kehr Nicht begünstigt werden. Künftig wird
nämlich für sie LMgsten Massengüter der
niedrigsten Tarifklasse 6 eine Nebenklasse
sür fünf Tonnen  eingeführt , während
bisher für diese kleinen Transporte die SätzH
der Höheren Tarifklasse gezahlt werden mußtem

Alle diese Aenderungen im Regeltarif für

den Rcichsbahngüterverkeyr Habers'ebenso MZ
zahlreiche andere Aenderungen in den Reichs-!
bahnausnahmetarifen den Zweck, die durch bis
bekannten besonderen Aufgaben zur Zeit stark
beanspruchte Reichsbahn von einem Teil des
Verkehrs zu entlasten  und diesen Verkehr
auf die Wasserstraßen  abzulenken. .

Milchanfall schon 10 v. H. höher s -
Der Erfolg der Milcherzeugungsschlacht-

Zur Durchführung der Milcherzerigungs?
schiacht wurden nn ganzen Reich Milchlei¬
stungsausschüsse  gebildet , deren Auf»
gäbe eine weitgehende Einsparung im Milch-!
verbrauch auf dem Lande, stärkere Erfassung
der Milch, Erweiterung der Erzeugung uns
Forderung der Gefolgschaft ist. Von den im
Jahre 1938 im Altrcich erzeugten 25 Milliay
den Kilogramm Vollmilch wurden rund 5L
Milliarden Kilogramm im landwirtschaftlichen
Betrieb verwendet, davon etwa 2,5 Milliarden
als Fütterungsmilch im Stall und 3 Milliar¬
den rm landwirtschaftlichenHaushalt . Durch
Verminderung der Vollmilchabgabe in der
Aufzucht lassen sich etwa 1 Milliarde Kilo¬
gramm Vollmilch ein sparen,  und die
Einschränkung um ein Drittel des Verbrauchs,
im landwirtschaftlichenHaushalt macht eine
weitere Milliarde Kilogramm frei. Dadurch
wird eine Mehrerzeuguug Von80000
TonnenButter  jährlich allein schon durch
diese Maßnahmen ermöglicht, lieber den bis¬
herigen Erfolg der Milcherzeugungsschlacht
teilt der Vorsitzende des Milchleistunasaus»
schusses beim Reichsbaucrnführer, Dr . Zweig-'
ler, im „Vierjahresplan " mit, daß der Milch¬
anfall bei den Molkereien im Altreich um
rund 10 v. H. höher lieat als in der gleichen
Keit des Voriaüres . " '

Stuttgarter Schlachksiehmarkk
vom Donnerstag , 22.- August ^

Preise für  0,5 Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsena) 45—45F, b) 39,5—4lA
d) 32; Bullen a) 42- 43̂ , b) 38- 39,5, c)33; KühS
a) 40̂ —43,5, b) 35,5—39,5, c) 24,5- 33̂ , d) iS
bis 24; Färsen a) 42- 44,5, b) 39,5- 40,5; Käl-
Ler a) 59, L) 54- 59, c) 42- 50, d) 34—40s
Schweine a), bl) und L2) 57,5, c) 56,5, d) 53F,
e) 51̂ , f) —, gl) 57,5. Spitzentiere über Notiz.
— Marktverlauf:  alles zugeteilt; Läm¬
mer, Hammel und Schafe nicht notiert , r

Tapfere Offiziere ausgezeichnet
Weitere Ritterkreuze für Kommandeure s
Berlin , 22. August. Der Führer und Oberste,

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalseldmarschall von Brauchitsch, daS
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an folgende
Offiziere verliehen: Generalleutnant Volt
ChappUis,  Kommandeur einer Infanterie¬
division; Generalleutnant Freiherr von
Gablenz,  Kommandeur einer Infanterie¬
division; Generalmajor Sintzenich.  Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision ; General¬
leutnant Wiktorin.  Kommandeur emer
Infanteriedivision ; ls -Overführer Keppler,
Komandeur eines Regiments der Waffen-ff,
und ff-Oberführer Steiner,  Kommandeur
eines Regiments der Waffen-ff.
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Isltvr k'. 8 . 8  v Ir s »1  s , Oalvr. Verla « : Ledvarrvalä -IVac
0 wd8 . Druck : X. OelsekILzer 'scko vuekäruekersi Oal

8 . 2 t. I>reisN »ts k aMIx.

Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Nächster Suchlag: Sonntag. 2K. August 1940. Sammlung

aller Pflichtigen: Vormittags S Uhr in Calw : beim Schiff, in
Alzenberg: beim Schulhaus.

In verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutznießern
selbst vorzunehmen.

Calw, den 22. August 1940
Der Bürgermeister: Gähner.

Stadt Nagold
Zu dem am Samstag »den 24. August 1940, hier staltfindenden

Meh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung. Beginn des Schweinemarktes7.30, Beginn des Bieh-
markte, 8 Uhr.

Nagold, den 22. August 1940
Der Bürgermeister

^ Leineinselratt

Sonntax, 25. August, 20 vkr, Inkadlblsdonroll (Kursaai)
Sonderveraastaltun/; mit dem Kraken Sommervariets

IVas Lueli xeksllt
16 erste Künstler und Künstlerinnen bringen ein erstklassiges
Programm, das bestimmt den iiäkspunkt aller Veranstaltun¬
gen darstellen wird.

Lratrittsksrtei »r

Ksssrvisttsr plstr 1.60
ottsnsr ? Iatr kßä. 1.—

im Vorverkauk bei st. örsnn. ostubl (gegenüber statdsu») und
Kdk.-Ortsvart px. Soboenkamp.

Für Handnüharbetten suche ich tüchtige

Heimarbeiterinnen
Christ. Lud. Wagner,

Strickwarenfabrik

ll.
für dauernd gesucht

Denzel, Kammfabrik

Nr . meü . Kübele

dis §onnt » s§2 S. ttngnst

verrelrt.

Verkaufe 2 schöne

Zucht-Rinder
13 und 6Monate alt, zu Zucht ge¬
eignet.

Lhriftian Schulz, »Hirsch«
Unterhaugste«

Verkaufe junge

Nitz-und SiMUh
sowie eine ältere, gut»

MW-
Rau, Talmühle

Pi .-Sturm 414
einschl. ausmLrt. Scharen und
Wehrmannschaft Ealrv (mit Al¬
zenberg, Wim berg und Kentheim).

Sonntag , den 25. 8. 40 Sturm¬
dienst. Antreten7.30 Brühl Calw.

Ernteeinsatz,sowie evtl.Wehrm.-
Dienst der ausw. Scharen befreit
vom Dienst. Entsprechende Ent¬
schuldigungen sind einzureichen.

Der Sturmführer

RSM.SI»M2MW
Trupp Ealw

Am Sonntag , 2K. 8. 49

Schießen
Antreten Punkt8 Uhr.

Der TruppfLhrer.

Fräulein gesetzten Alters sucht

Anfangsstelle
auf Büro oder Behörde

Schöne Handschrift und Kenntnisse
in Maschinenschreiben.

Angeb. erbeten unt. T . W. 198
an die Gefchäftsft. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Suche auf 15. Sept. od. 1. Okt.
ein tüchtiges

Mädchen
das schon in Stellung war, in mei¬
nen Geschiistshaushalt.

Frau K. Heim
LederwarengesHäft

Tübingen, Langegasse 14

Es. Kirchcsqor Calis
Samstag , 24. August

12 Uh« in der Kirche. Probe sür
eine Trauung.

Hlle Skalen des Kunrt-
gesan̂ es rsurcben an un¬
seren Obren vorüber, kdsn
veik, velcben Zauber und
vievlel Olsnr diese Stimme
bst. V/ss uns sn diesem
Olglt-isilm besonders er-
kreut, ist die überaus span¬
nende Handlung und das
schlickt« Spiel der Süngers,

Qulss Vorprogramm
mit V/oobsnsobau

Spielreiten:
breitax—diontag je adcls.
8.30 Okr, Sonntag nackm.
2 und 5 Okr.

dugsncilioks
babsnkslnsnTulritt

dolk » tke » ter

Lederne

EilWsrtiW
mit Inhalt in Calw verloren ge¬
gangen. Abzugeben gegen Beloh¬
nung Lorgafse IS , III. Stock
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